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Die franzºsische Zeitschrift ĂLyon Magñ verºffentlichte Juli 2002 einen Bericht, in welchem wortwºrtlich steht, dass Beaujolais 

ein Ăvin de merdeñ sei. Ob der Autor dieses Berichtes es effektiv so gemeint hatte, wurde im Juni 2005 ernsthaft in Frage ge-

stellt, da das ursprüngliche Urteil vom Januar 2003 des Kassationsgerichtshofes von  Villefranche-sur-Saône, welches  die Zeit-

schrift Lyon Mag zu einem Schadenersatz in der Hºhe von ú284ó143 wegen Verleumdung verurteilt hatte (einen Betrag, welcher 

eigentlich zur Insolvenz des Verlags geführt hätte), widerrufen wurde. Gemäss dem Paragraf 10 der Europäischen Verfassung 

hatte das Magazin ausschliesslich sein gutes Recht der Meinungs- und der Pressefreiheit geltend gemacht. Nicht zu vergessen ist 

allerdings, dass der inkrimierte Bericht, in welchem eine gute Analyse über die Gründe geliefert wurde, aus welchen unverkaufte 

100ó000hl Wein auf Kosten der Steuerzahler in Essig umgewandelt wurden, nur eine mºgliche Erklªrung von Fran­ois Mauss, 

Präsident der Grand Jury Européen (auch Davos du Vin genannt) zitierte. Nach der rechtlichen Entscheidung wird Lionel Favrot, 

der Herausgeber von Lyon Mag hinzufügt haben, dass die Winzer auch ihr gutes Recht ausüben, zu behaupten, ein Jahrgang sei 

hervorragendé 

 

2005, 2009, 2010. Drei grandiose Jahrgªnge, dank welchen die Winzer des Anbaugebietes der ganzen Welt beweisen konnten, 

dass ihre Weine dem im Artikel erwähnten, berühmten und zugleich desaströsen Klischee nicht entsprechen. Des Weiteren, dass 

das Anbaugebiet Beaujolais zehn spannende (aber nach wie vor flächendeckend unterschätzte) Cru-Appellationen umfasst (Saint

-Amour, Juliénas, Chénas, Moulin-à-Vent, Fleurie, Chiroubles, Morgon, Régnié, 

 Brouilly and C¹te de Brouilly), und zu guter Letzt schliesslich, dass die Weine auch besonders lagerfªhig sein kºnnen (ohne die 

hohe Qualität gewisser Weissweine zusätzlich anzuführen). Drei grandiose Jahrgänge, welche es ermöglicht haben, dass gewisse 

Lagen (Morgon Côte du Py, Concelette, Les Charmes oder Moulin à Vent Rochegrès, La Rochelle oder Thorins) inzwischen die 

Oberhand über das ganze Gebiet und einen stolzen Ruf bei informierten Weinliebhabern gewonnen haben (zumindest die Preise 

gewisser Crus beweisen dies). Nicht zuletzt drei Jahrgänge und vor allem eine noble Entwicklung der Mentalität der Winzer 

(man will sich ganz klar von dieser oft ungeniessbaren und allerdings rufschªdigenden Massenproduktion namens ĂBeaujolais 

nouveauñ abgrenzen), welche es (zusammen!) ermºglichen, die Beziehungen zum Burgund (wo allerdings die Weing¿ter lau-

fend unter Produktionsknappheit leiden) massgebend zu verbessern.       Fortsetzung auf der nächsten Seite...    

Beaujolais, Quo Vadis? 

Im Burgundé Am 16. November 

2012 gegen 16:00  

http://www.spiegel.de/panorama/urteil-beaujolais-ist-kein-scheisswein-a-261142.html
http://www.spiegel.de/panorama/urteil-beaujolais-ist-kein-scheisswein-a-261142.html
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/kino/justiz-der-beaujolais-darf-ein-scheisswein-sein-1229407.html
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Am Montag, den 12. November 2012, fand ein grosser Anlass bzw. die 

grosse Leistungsschau der Eisenberg Winzer im neuen Hotel The Ritz-

Carlton am Wiener Schubertring statt. Zur Auswahl standen 44 Blaufrän-

kisch-Spezialitäten: die aktuellen Eisenberg Jahrgänge 2011, 2010 und 2009 sowie ausgewählte Altweine. 

Wenn Vinifera-Mundi aus technischen Gründen nicht daran teilnehmen konnte, wurden wir doch verwöhnt. Denn die Presse-

agentur Wine&Partners, welche die DAC vertritt stellte uns drei Weine zur Verf¿gung, welche wir im vorliegenden Bericht be-

werten. Beeindruckend ist, dass wir schliesslich zum gleichen Ergebnis wie die anwesende Fachjury des o.g. Anlasses kamen. 

 

Der Siegerwein 
ĂMit dem Sieg habe ich wirklich nicht gerechnet. Das kommt so überraschend. Ich bin wahnsinnig glück-

lich.ñ, freut sich Mathias Jalits (Foto rechts), leidenschaftlicher Winzer aus dem S¿dburgenland und seit Au-

gust dieses Jahres Obmann des Vereins der Eisenberg-Winzer, die gemeinsam einen gebietstypischen 

Weinstil nachvollziehbar und wiedererkennbar vinifizieren. Der Wein überzeugte die Verkoster auf ganzer 

Linie. ĂBetºrend fruchtiger Duft nach Brombeeren und Weichseln, daneben kommen mineralische Noten 

und viel Kräuterwürze durch. Am Gaumen kraftvoll, viel Struktur, würzig und mineralisch, feinste Tannine 

- und zum Schluss noch ein fantastischer Abgangñ.  

 

Typisch Eisenberg 

Für den 32jährigen Winzer kam der Sieg überraschend, für die Gäste lag er auf der Hand. ĂTypisch Eisen-

bergñ rief ein Verkoster aus. ĂPerfektes Spiegelbild dieses ungewºhnlichen Terroirsñ, sagte ein anderer. 

Tatsächlich weist dieser Wein mit seiner Frische, Würze und Mineralik alle markanten Eisenberg-

Charakteristiken auf. Und das, obwohl der Jahrgang 2010 eine echte Herausforderung für die Winzer darstellte. ĂSchwieriges 

Jahr, grossartiger Weinñ, urteilte ein weiterer Weinprofi.  

Die Trauben für den prämierten Roten stammen allesamt vom Eisenberg, zum Grossteil aus dem unteren Teil der Lage 

ĂSzaparyñ. Dieser Auslªufer des Eisenberges weist ¿ber dem allgegenwªrtigen Schiefer eine hohe eisenhaltige Lehmschicht auf, 

die dem Wein seine kühle Mineralik verleiht. Die Rebstöcke sind 20 bis 45 Jahre alt. Jalits liess den Blaufränkisch zwölf Monate 

im französischen Eichenfass reifen und danach noch 6 Monate in der Flasche, bevor er im Frühling dieses Jahres auf den Markt 

kam. 

Kleines, aber spannendes Weinbaugebiet Eisenberg 
Am Rande der ungarischen Tiefebene, im südöstlichsten Teil Österreichs, liegt das klei-

ne Weinbaugebiet Eisenberg. Knapp 500 Hektar umfasst das Gebiet. Doch so klein das 

Gebiet auch ist, Blaufränkisch wird hier seit jeher gross geschrieben. Frische, Würze und 

die unverkennbare strenge aber auch elegante Note des Schiefers zeichnen die typischen 

Weine von Eisenberg aus. Eine Stilistik, die dem aktuellen Weintrend entspricht.  

* Im Jahr 2002 wurde mit der Einf¿hrung des Appellationssystems DAC (Districtus 

Austriae Controllatus) in Österreichs Weinhierachie erstmals die Herkunft über die Reb-

sorte gestellt. Die Bezeichnung DAC wird von den regionalen Weinkomitees an jene 

Weine vergeben, die ihre Herkunftsregion in unverkennbarer Weise repräsentieren. Ziel ist es, typische Weine 

einer Region unter einer gemeinsamen Marke zusammenzufassen und damit grössere Weinmengen mit einer zuordenbaren Stilis-

tik zu schaffen. Ein Eisenberg DAC muss zu 100 Prozent aus der Rebsorte Blaufränkisch vinifiziert werden. 

 

Unsere Bewertungen 

Blaufränkisch Kathalena 2011 Eisenberg DAC Fam. Anton und Elisabeth Mittl  
(us) - Tiefes Purpur mit violettem Einschlag, leicht violette, wässrige Ränder. Kellerkühl ins Glas (ca. 14 Grad) eingeschenkt. Im 

Bouquet sehr starke Noten von frischer Hefe. Etwas Würze (schwarzer Pfeffer), Brombeeren. Schöne Fruchtsüsse, der Wein ent-

wickelt sich mit zunehmender Temperatur, die Hefenoten treten in den Hintergrund. Es kommen Heidelbeeren, das Bouquet 

wirkt nun recht kompakt, weisst eine schöne Frische auf die Fruchtnoten sind nun etwas dunkler (schwarze Kirschen) auch sind 

nun Noten von dunklem Honig vorhanden. Am Gaumen zeigt sich eine kräftige Säure welche einen prickelnden Effekt auslöst. 

Auch da sind die hefenoten zuerst im Vordergrund, gefolgt von Brombeernoten und schwarze Kirschen. Schöne Länge im Ab-

gang, begleitet von der schönen Säurestruktur des Weines, ergänzt von den mineralischen Noten (Salzigkeit). Gute Länge im 

Abgang. Ein schöner Essensbegleiter welcher sich in 1-2 Jahren noch deutlich steigern wird. Heute ï 2020, 17/20 
            Fortsetzung auf der nächsten Seite... 

 

  

 

 

 

 

 

ĂSzapary Eisenberg DAC Reserve 2010ñ  

Ein neuer Star aus dem Südburgenland 

© Eisenberg DAC 

© Mathias Jalits 

© Mathias Jalits 

http://www.wine-partners.at/
http://www.jalits.at/home/
http://www.austrianwine.com/winzer-markt/betriebe/detail/betriebe/weingut_mittl-24298/
http://www.eisenberg-dac.at/
http://www.jalits.at/
http://www.jalits.at/
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é Fortsetzung der vorherigen Seite 
 

Nachtrag: nach 10 Minuten im Glas ist die im Auftakt dominante Note nach Hefe verschwunden, 

der Wein wird Ăweinigñ. Es kommen rote Kirschen in den Vordergrund. Der Wein hat leider auch 

etwas seiner anfänglichen Finesse verloren. Es ist daher wichtig, diesen Wein bei einer Temperatur 

(des Weines) von 17 ï 18 Grad Celsius zu geniessen. Ausserdem kommen die Mineralischen No-

ten (leichte Salzigkeit) nun deutlicher zum Tragen. 

 

Blaufränkisch Wachter-Wiesler Eisenberg DAC 2011  

(us) - Dunkle, Purpurne Farbe mit wässrigen Rändern, im Bouquet fleischige und fruchtige Noten 

mit einer dezenten Würze ergänzt. Brombeeren, es entwickeln sich Hefenoten und Noten von Hei-

delbeeren, gefolgt von schwarzen Kirschen. Sehr saftig. Am Gaumen recht stofflig und saftig, aber 

nicht zu üppig, schöne Cremigkeit / Schmelz, Frucht (schwarze Kirschen, Brombeeren). Die mine-

ralischen Noten (Salzigkeit) animiert, mehr von diesem Wein zu trinken da der Speichelfluss angeregt wird! Der Wunsch nach 

dem nächsten Schluck dieses Weines wird immer und immer wieder geweckt. Insgesamt eine hervorragende Struktur, die Tanni-

ne sind sehr weich, ergänzt durch eine leichte, noble Bitterkeit (Süssholz) mit etwas Karamell (Holzeinfluss?) im sehr langen 

Abgang. Nach 10 ï 15 Minuten im Glas wird dieser Wein deutlich floraler, die Fruchtsüsse tritt in den Vordergrund. 17,5+/20 

Jetzt ï 2022 geniessen. 

 

Jalits Blaufrªnkisch Szapary Reserve Eisenberg DAC 2010 
(us) - Dunkle Rubinfarbe mit ganz dezent wässrigen Rändern. Im Bouquet sehr fleischig. Dann eine wunderschöne Frische und 

Frucht mit einer eleganten Würznote ergänzt. Das Ganze ist recht kompakt, die Frucht (Brombeeren) beginnt langsam, sich zu 

entwickeln. Das Bouquet bleibt vielschichtig und zugleich filigran, fein mit mineralischen Noten verwoben.  Am Gaumen der 

WOW Effekt für den ersten Eindruck, trotzdem ist das Ganze noch mehr als Jung / Jugendlich und vom Holzeinfluss des Aus-

baus geprägt. Insgesamt ganz schön kräftig und mineralisch (Salzig). WOW, da ist die Lust nach mehr zu trinken aber es lohnt 

sich definitiv, die Geduld des Wartens zu investieren und die Früchte dann  in 2-4 Jahren dafür umso mehr zu ernten.  Insge-

sammt eine wunderschöne länge, begleitet durch feine, reife Tannine. 2014 ï 2026, 18/20  

 

 

 
 
 

Vorbei sind die Tage, als die Erzeuger von Whisky, dem ĂWasser des Lebensñ, fast ausschliesslich 

in Schottland, Irland, den USA und in Kanada zu finden waren. Von Tasmanien bis Taiwan, von 

Schweden bis Colorado werden laufend neue Brennereien und kleine Manufakturen gegründet, die 

ohne Probleme mit den Erzeugnissen des Whisky-Establishments mithalten können. Aber auch die 

alteingesessenen, grossen Häuser erweitern zurzeit ihre Produktionen und errichten neue Destille-

rien. Denn Whisky erfährt derzeit einen regelrechten Boom. Immer mehr Menschen weltweit se-

hen in der Spirituose die höchste Kunst der Alkoholgewinnung, schätzen deren hochwertige Quali-

tät und charakteristischen Geschmack. Und weil auch immer mehr Whisky-Freunde erfahren wol-

len, was in der Whisky-Welt gerade passiert, kommt Der Whiskyatlas (Dave Broom, Hallwag, 

ISBN 978-3-8338-2636-8) genau zum richtigen Zeitpunkt. 

 

Der Whiskyatlas prªsentiert ausf¿hrliche Portrªts von ¿ber 150 Destillerien in aller Welt und detaillierte, farbige Karten. Dave 

Brooms unnachahmliche Verkostungsnotizen eröffnen dem Leser völlig neue Geschmackserlebnisse, während die von ihm mit-

entwickelte und besonders wertvolle Flavour Map einlªdt, die f¿nf typischen Geschmacksstile zu entdecken: ĂFruchtig und w¿r-

zigñ, Duftig und blumigñ, Reichhaltig und rundñ, Rauchig und torfigñ, ĂMalzig und trockenñ. Alle in diesem Buch beschriebe-

nen Destillerien sind auf dieser Zusammenstellung der Geschmacksrichtungen aufgeführt. Der Whiskyatlas eben, ein Werk, wel-

ches wir als unverzichtbar für jeden Whiskyliebhaber, aber auch ïInteressenten bewerten! 

 

Der Whisky-Experte und Award-Gewinner Dave Broom ist seit ¿ber 25 Jahren als Journalist und Autor zu diesem Thema unter-

wegs. Zwei seiner Bücher, Drink! und Rum, wurden mit dem Glenfiddich Award for Drinks Book of the Year ausgezeichnet. 

Zudem gewann Broom bereits zweimal den Glenfiddich Award for Drinks Writer of the Year. Er ist Herausgeber der Scotch 

Whisky Review, Chefredakteur des Whisky Magazine: Japan sowie Chefkolumnist bei Malt Advocate (USA); er ist beratend für 

das Whisky Magazine (Grossbritannien, USA, Frankreich, Spanien) tätig und schreibt für nationale und internationale Magazine 

wie The Spectator, Mixology und Imbibe (Europa). Er ist international als Berater und Ausbilder für Destillateure tätig und leitet 

Verkostungen für Profis und Laien. Broom ist zudem regelmässig mit Beiträgen in Funk und Fernsehen vertreten.  
 

             

  
 
 
 
 
 
 

          

Eines der besten Bücher des Jahres: Der Whisky-Atlas 

http://www.wachter-wiesler.at/
http://www.wachter-wiesler.at/de/weine/weinliste/
http://www.jalits.at/
http://www.jalits.at/sortiment/eisenberg-dac-reserve/
http://www.gu.de/buecher/hallwag/standardwerke/329338-der-whiskyatlas/
http://www.whiskymag.com/magazine/author/dave_broom.html
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Vor ein paar Monaten stellten wir das Weingut Hermannsberg in einem Newsletter vor. 

Der Gault&Millau Weinguide Deutschland 2013 kürt Karsten Peter, Gut Hermannsberg zum 

ĂAufsteiger des Jahresñ: 

¶ ĂVier Traubenñ und ĂAufsteiger des Jahresñ im druckfrischen Gault&Millau Weinguide Deutsch-

land 2013 (ab sofort erhältlich): Gut Hermannsberg an der Nahe heimst damit eine der begehrtes-

ten Auszeichnungen der Weinszene Deutschlands ein. 

¶ Gut Hermannsberg liess erstmals mit dem Jahrgang 2009 aufhorchen. Für die Weine aus 2010 ern-

tete das Weingut mediale Lobeshymnen. Mit den einzigartigen Weinen aus dem Jahrgang 2011 

gelingt Gut Hermannsberg nun der Sprung an Deutschlands Spitze. 

 

ĂDie Qualität der Weine zeigt sich nicht nur bei den beiden herausragenden Auslesen aus der Kupfer-

grube, die zu den besten deutschen gehören, nicht nur an der edelsüssen Spitze oder den »Grossen 

Gewächsen«, sie zeigt sich vor allem auch bei dem darunter angesiedelten Riesling »Steinterrassen«, 

der besser ist als viele Grosse Gewächse. Stetig wird man hier besser, jede Kollektion ist noch stärker 

als die des Vorjahres.ñ, schwªrmt Joel Payne, Herausgeber des Gault&Millau Weinguides. 

 

Die Ergebnisse aus dem Gault Millau Weinguide 2013 im Detail: 
¶ 2011 Riesling Steinterrassen 90 Punkte 

¶ 2011 Schlossbºckelheimer Kupfergrube Riesling "Grosses Gewªchs" 91 Punkte 

¶ 2011 Niederhªuser Hermannsberg Riesling "Grosses Gewªchs" 91 Punkte 

¶ 2011 Traiser Bastei Riesling "Grosses Gewªchs" 92 Punkte 

¶ 2011 Niederhªuser Steinberg Riesling Spªtlese 90 Punkte 

¶ 2011 Altenbamberger Rotenberg Riesling Spªtlese 91 Punkte 

¶ 2011 Schlossbºckelheimer Kupfergrube Riesling Auslese 94 Punkte 

¶ 2011 Schlossbºckelheimer Kupfergrube Riesling Auslese Goldkapsel 94 Punkte 

¶ 2011 Schlossbºckelheimer Kupfergrube Riesling Beerenauslese 95 Punkte 

 

Karsten Peter 

Karsten Peter stammt aus einer Winzerfamilie in Bad Dürkheim, doch sein Lebenslauf zeigt, dass es ihn nicht lan-

ge in der Pfalz hielt. Seine Wanderjahre führten ihn ins Burgund, nach Australien, Neuseeland ï und schliesslich wieder zurück 

nach Deutschland. Seit 2009 ist Karsten Peter zusammen mit seinem Team in Weinberg und Keller für die Weine auf Gut Her-

mannsberg verantwortlich. Peter vinifiziert Rieslinge in einer atemberaubenden Spielart, wobei er sich vom Charakter der La-

gen leiten lässt und es vermag, die ideale Ausprägung für bestimmte Terroirs zu finden. Die Ergebnisse, so urteilt der aktuelle 

Gault&Millau Weinguide Deutschland, spielen durchwegs in der obersten Liga, von den Gutsrieslingen über die Spät- und Aus-

lesen bis hin zu den Grossen Gewächsen. 

ĂDen starken Eindruck der ersten beiden Jahrgänge konnte man mehr als bestätigen, es scheint, dass die Eigenheiten der Lagen 

immer besser verstanden werdenñ, so Joel Payne. 

Gut Hermannsberg, die Ăvormals Kºniglich-Preussische Weinbaudomªneñ, zªhlte noch in den 60er und 70er Jahren des 20. 

Jahrhunderts zu den besten Weingütern Deutschlands. Dr. Christine Dinse und Jens Reidel erweckten das Gut 2009 aus seinem 

Dornröschenschlaf, um es Schritt für Schritt zu altem Glanz zu führen. Karsten Peter: ĂSehr konsequent und beharrlich arbeiten 

wir an dem Ziel, unsere Weinberge immer besser in ihre natürliche Balance zu bringen und so die Stilistik unserer Weine konti-

nuierlich zu verfeinern.ñ 

 

Gut Hermannsberg - Ein Weingut mit grossem Potenzial 

Die urspr¿ngliche ĂKºniglich-Preussische Weinbaudomªneñ wurde 1902 als staatlicher Musterbetrieb an einem beeindrucken-

den Hang in pittoresker Lage oberhalb des Flusses Nahe als reines Riesling-Gut angelegt und erbaut. Die 30 Hektar Weinberge 

des geschichtsträchtigen Gutes sind allesamt als Erste Lagen klassifiziert (VDP). Im Jahr 2009 entdeckten Jens Reidel und Dr. 

Christine Dinse das Potenzial des Gutes. Sie erwarben das Weingut und einigten sich auf den neuen Namen ĂGut Hermanns-

bergñ, abgeleitet von einer der besten Lagen an der Nahe, die noch dazu im Alleinbesitz des Weingutes steht. Betriebsleiter und 

Kellermeister ist Karsten Peter, der sich gemeinsam mit seinem Team ganz auf die Riesling-Tradition des Gutes konzentriert 

und dank der Exposition und Bodenbeschaffenheit der hervorragenden Lagen feinste und ausdrucksstarke Rieslinge vinifiziert. 

Hagen Rüdlin zeichnet sich als Vertriebsleiter des Gutes in Kooperation mit Smart-Wines für den Vertrieb der Weine im In- 

und Ausland verantwortlich. 

Aufsteiger des Jahres: Gut Hermannsberg  

©Gut Hermannsberg Karsten 

Peter an einem seiner 
Lieblingsorte, dem alten 

Weinkeller der Domäne 
 

http://www.gut-hermannsberg.de/
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Ein Bericht von Anthony Holinger (ah) 

Domaine Antonin Guyon, Corton 

ĂClos du Roiñ 1995 
(Flasche eben erst geºffnet) Die Farbe ist 

ein relativ klarsichtiges aber dunkles Ru-

bin mit einem deutlichen Rost-roten Ein-

schlag. Das Bouquet deutet auf einen 

reifen Burgunder hin. Verhaltene Aro-

men von roten Beeren, sanft mineralische 

Noten, Pilze, Unterholz, Erde und auch 

etwas Leder. Aromatisch komplex und 

intellektuell anregend: hmmé diese Vielfalt im einzigarti-

gené ich kann die Nase kaum davon lassené aber die 

fruchtige Komponente ist etwas gar verblasst. 

Auch im Gaumen Aromen eines gereiften Pinot Noirs: 

Pilze, Waldboden und komplexe mineralische Aromen. Er 

hat allerdings etwas an Fülle verloren, die Frucht ist mehr-

heitlich verblasst, die Harmonie etwas abhanden und der 

Abgang etwas trocken. Eindeutig für Liebhaber gereifter 

Weine. Bald austrinken. 16.5/20. 

 

Château Lascombes 2002 
Die Farbe ist ein dichtes, üppiges, leuchtendes, schwarz-

purpur-rubin. Das Bouquet ist recht verschlossen. Ab in 

die Karaffe! Hoffentlich öffnet er sich noch. Nach 45 Min. 

ist es leider kaum besser. Das Bouquet bleibt eher 

nichtssagend. Etwas verhaltene Beerenfrucht und sonst am 

ehesten Karton. Im Gaumen einerseits rund und samten 

mit angenehmer Beerenfrucht, aber anderseits vor allem 

pilzig, mit Zigarrenbox Noten und unreife Tannine. Ist 

wohl der Jahrgang. Oder noch eher der Önologe, der nicht 

mit dem Jahrgang umgehen konnte. Der 2002er hat nicht 

die betörende Süsse und Frucht des 2005ers. Der Wein ist 

ja o.k., aber er duftet nicht, er singt nicht, er wirkt irgend-

wie dumpf. Ob das nur diese Flasche ist, kann ich zurzeit 

nicht sagen aber heute ist dieser Wein wirklich nur Mittel-

mass. Ich hätte mehr vom neuen Team von Château Las-

combes erwartet. (RP=93/100, candidate for wine of the 

vintage... RP hat sich hier klar geirrt!, ST=87-89, WS=85-

88/100, WW=18/20 aber Primeurprobe, Gabriel=16/20 im 

2012, JR=15.5 im 11.2009) Andere Kritiker wussten es 

besser. 16/20.  

 

Le Macchiole, Paleo (Rosso) 2008 

(100% Cabernet-Franc) Die Farbe ist ein dunkles, ¿ppiges, 

leuchtendes Purpur-Rubin. Ganz langsam entstehen am 

Glas die Glyzerin-òKirschenfensterò. Nach dem ¥ffnen ab 

in die Karaffe. 45 Min. später: Das Bouquet ist vielseitig, 

beerenfruchtig. Reife Kirschen (rot und schwarz) und kon-

zentrierte, getrocknete Cassis-Beeren dominieren zusam-

men mit süsser Lakritze und mineralischen Aspekten. Wow! Unwiderstehlich, diese Cassis-Lakritze Komponente! Im Gaumen 

vollmundig, kraftvoll und sehr komplex. Die Säure ist klar präsent und trägt die Aromen von schwarzen Waldbeeren. Auch die 

Barrique-Aromen, obwohl gut eingebunden, sind aktuell klar präsent. Trotz der üppigen Fruchtsüsse kein Marmeladenwein. Er 

passt hervorragend zum Wollschwein-Cordon Bleu! Schön reife Cassis- und Kirschenfrucht, dazu viel Fasswürze, schwarze 

Oliven und Lakritze. Herrlich intensiv und lang im Abgang. Der Wein mag zurzeit viel zu jung sein aber wer kann da widerste-

hen? Erstens ist der Restaurant-Preis (Café Boy in Zürich) mit CHF 105.- sehr vernünftig kalkuliert und zweitens ist der Wein 

später eh nicht mehr auf der Karte zu finden. 18.25/20.  

é Fortsetzung der ersten Seite 

 

2005, 2009, 2010. Zwischen ungeteilter Freude, Klischees und 

Voreingenommenheité Befinden sich die Winzer des Anbauge-

biets Beaujolais am Ende des Tunnels? Nein! Anfangs September 

2012 verºffentlichte die Zeitung ĂLe Patriote - Beaujolais / Val-de-

Sa¹neñ einen beunruhigenden Bericht ¿ber die heutige Situation 

der Winzer des Gebiets.  Bis zum Jahresende könnten 500 Betriebe 

(die Winzer selber geben die Anzahl von 1ó000 an) Konkurs ma-

chen [Das Anbaugebiet zählt 2100 Weingüter, Anm. der Red.]. 

Bereits 450 von ihnen mussten Konkurs anmelden, da sie ihre 

Rechnungen nicht mehr begleichen konnten. 

Mit dem wettermässig katastrophalen Jahr 2012 und ohne finan-

zielles Polster (im Beaujolais sind nur einzelne Ausnahme Weingü-

ter längerfristig rentabel) arbeiten und überleben können und stellt 

sich effektiv als schwierig dar. Zwischen 2004 und 2011 sind be-

reits nicht nur die Preise, sondern auch die Anzahl Betriebe (-36%) 

und die Grösse der gesamten Rebfläche (-18%) drastisch gesunken, 

die negative Entwicklung scheint nicht aufzuhalten zu sein. Aktuell 

und, obwohl das Thema ein Tabu bleibt, begehen immer mehr 

Winzer Selbstmord, weil sie der Demütigung einer Konkursanmel-

dung entkommen möchten. Der Graben zwischen den Stars der 

Appellation, welche heute problemlos um die CHF 25.- für eine 

gute Flasche verlangen können, und den Kleinen, welche Beaujo-

lais-Villages oder Beaujolais Nouveau (immerhin eine, historisch 

betrachtet, wichtige Komponente der französischen Kultur) produ-

zieren, vergrössert sich immer mehr. Nicht zuletzt verhindert die 

Konstellation zweier Faktoren, auf eine ruhigere Zukunft hoffen zu 

können: Die Weltmarktnachfrage geht immer mehr in die Richtung 

qualitativ hochstehender Weine, während sich die Modernisierung 

der Betriebe (insbesondere der kleineren, wirtschaftlich nicht be-

günstigten) als besonders schwerig und kostenintensiv erweist. 

 

Beaujolais, wohin nun? 

Bereits 1996 schrieb Michel Bettane, der international anerkannte 

Mitarbeiter verschiedener Zeitschriften (u.a. Decanter), dass die 

Appellation Moulin ¨ Vent ein ĂKºnig ohne Kroneñ sei. 2004 wie-

derholte er seine Meinung. Es fehle eine Seele im Beaujolais. Heu-

te hat sich die Landschaft kaum verändert. Die Stars des Gebiets 

bleiben die gleichen wie vor zehn Jahren. Die Weine bleiben dra-

matisch verkannt und keine Marketingstrategie scheint entworfen 

worden zu sein (obwohl das Anbaugebiet von den europäischen 

Subventionen profitieren könnte). Dennoch haben die Winzer die 

durchschnittliche Qua-

lität der Weine mass-

geblich erhöht. Wir 

hoffen, dass der Markt 

dies bemerken wird, 

bevor die vorher er-

wähnten 50% der Be-

triebe effektiv Konkurs 

anmelden müssen.  

Vorübergehend 
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Wir empfehlen Ihnen wärms-

tens unsere Website zu besu-

chen: 

Top-aktuelle und ausführliche 

Berichte werden laufend auf 

Vinifera-Mundi freigeschaltet, 

ohne im monatlichen Newslet-

ter erwähnt zu werden.  

Hingegen befinden sich Infor-

mationen mit einer zeitlich be-

schränkten Gültigkeit aber auch 

Schnappschüsse (kurze Berich-

te) im Newsletter, welcher al-

lerdings auch mit Highlights 

und exklusiven Kurzberichten 

erweitert wird.    

VINIFERA-MUNDI 

Jeden Monat neue Berichte über die spannendsten Weinanlässe 

Dezember 2012      Auf unserer Website: www.vinifera-mundi.ch 

                                                                       Vinifera-Mundi auf Facebook und auf Twitter:    

Bevorstehende Anlässe 

© FotoCommunity 

Diese Rubrik wird erst wieder anfangs Januar 2013 mit neuen Anlässen weiter 
geführt. 
 
 

Wir wünschen Ihnen und Ihren Verwandten und Bekannten schöne 

Festtage und alles Gute zum Neuen Jahr  

http://www.vinifera-mundi.ch
https://www.facebook.com/viniferamundi

